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wenig Bekanntschaft machte. Dadurch. daß er völlig in das Leben und
Treiben dieser Leute aufging, sich wie ihresgleichen fühlte, mit ihnen an die
Arbeit und auf die Jägd ging, mit ihnen tanzte usw., gelang es ihm, wie selten
einem Forscher, in ihre Psyche einzudringen. Die Frucht dieses „Indianer
lebens“ ist das vorliegende Werk, dessen Inhalt durch die schönen, zahlreichen
Bilder an Wert noch gewinnt. Verfasser schildert in ihm die Kultur dieser
Stämme, ihre gesellschaftlichen Zustände, ihr Gemeinwesen, ihren Kampf ums
Dasein, ihre Moralbegriffe, Religion, Sagen und Märchen, ihre Sitten und
Gebräuche von der Geburt bis zum Grabe, Kunst und Industrie, Handel, Krieg
und Frieden usw.

Die von Karl Auerbach gelieferte Übersetzung kann als gelungen be
zeichnet werden.  uschan-Stettin.

467. L. Rütimeyer: Über einige altertümliche afrikanische Waffen
und Geräte und deren Beziehung zur Prähistorie. Zeitschr.
f. Ethnologie 1911. Bd. XLIII, S. 240—260; m. 16 Abb.

Verfasser veröffentlicht und bespricht eine Anzahl seltener afrikanischer
Waffen und Geräte, die er — größtenteils wohl mit Recht — sehr alten
Kulturschichten zurechnet und zu denen er zum Teil prähistorische Parallelen
beibringt. Zweifelhaft erscheint mir das vermutete hohe Alter bei den eigen
tümlichen Steinkeulen der Ja-Luo, die vielleicht ganz jung sind. Dafür
spricht außer der beachtenswerten Tatsache, daß keiner der bisherigen Beob
 achter diese auffälligen Gegenstände gesehen hat, der Umstand, daß die Steine
eben keine Keulensteine, sondern alte Klopfhämmer sind, die von den Ein
geborenen vermutlich gelegentlich im Acker gefunden werden. Sehr merk
würdig ist es freilich, daß die Leute überhaupt auf die Idee gekommen sind,
die Steine als Keulenknäufe zu verwenden und auf solche sonderbare Weise
mit Lederüberzug am Stiel zu befestigen. Besonders interessant sind die
Speere vom oberen Nil mit Spitzen aus Knochen und Antilopenhorn. Nament
lich letztere bieten ein besonderes Interesse, weil sie wohl dasjenige afrika
nische Ethnologikum sind, dessen Existenz sich am weitesten zurück nach-
weisen läßt. Denn eine interessante, von dem Verfasser herangezogene Notiz
Herodots, der derartige Speere von den Äthiopen im Heere des Xerxes er
wähnt, zeigt, daß das Alter dieser Waffe mindestens 2 1 / 2 Jahrtausende be
trägt. Und es regt zum Nachdenken an, daß eine solche primitive Waffe
sich in Afrika, dem Erdteil des Eisens, wo nach Meinung mancher Forscher
die Eisentechnik erfunden ist, so lange hat halten können.

. A n leer mann- Steglitz.

468. Franz Stuhlmann: Ein kulturgeschichtlicher Ausflug in den
Aures. (Atlas von Süd-Algerien.) 205 S. mit 2 Karten und
32 Abbild, auf 17 Taf. und 40 Textfig. Abhandl. d. Hamburg.
Kolonialinstituts, Bd. X (Reihe B: Völkerkunde, Kulturgeschichte
und Sprachen, Bd. 7). Hamburg, L. Friederichsen u. Co., 1912.

Ein Ausflug im Sommer 1911 nach Algerien und Tunesien war für
Franz Stuhlmann die Veranlassung, sich mit der Literatur über die ethno
graphischen Verhältnisse Nordafrikas im allgemeinen und des Aures im be
sonderen näher bekannt zu machen und unter Zuhilfenahme seiner persönlichen
Beobachtungen sowie mündlicher Unterredungen mit Bertholon, wohl dem
besten Kenner der dortigen Verhältnisse, eine zusammenfassende Monographie
über den Aures zusammenzutragen.


